








30 � �� � � � � � � � �  � � � � � � �   |   S � � � � � � � �  � � � �

lich, wie sehr das gemeinsame Singen 
zur Identität der Gemeinde Gottes 
gehört. Die Botschaften der Lieder, 
oft aus tiefem persönlichen Erleben 
heraus gesungen, stärkten und ermu-
tigten die Anwesenden. Sie zeugten 
von Sieg und Bewahrung durch das 
Blut Jesu und von der Hoffnung, die 
uns als Gemeinde verbindet. Die 
Musik war nicht nur ein schöner 
Rahmen, sondern ein lebendiges 
Zeugnis für Gottes Wirken in den 
Herzen seiner Kinder. Sie berühr-
te Herz und Gemüt, während sie 
gleichzeitig ermutigte und stärkte. 
Das Zusammenwirken der Chöre aus 
Wetaskiwin und Edmonton zeigte auf 
eindrucksvolle Weise die liebevolle 
Zusammenarbeit dieser Schwesterge-
meinden.

Ein Blick nach vorn – Hoffnung 
und Auftrag
Das Jubiläum war nicht nur Rückblick, sondern 
gleichzeitig auch glaubensvoller Ausblick. Die Ge-
meinde wurde daran erinnert, dass sie auf Jesus Chris-
tus, dem Eckstein, gegründet ist. Es ist Auftrag und 
Privileg zugleich, an der biblischen Lehre festzuhalten, 
einander zu lieben, zu vergeben und die Wahrheit 
Gottes sichtbar zu leben – in der Gemeinde und in 
den Familien. Die Hoffnung auf das, was Gott noch 
tun wird, bleibt lebendig: „Das Beste kommt noch – 
ewige Freude wartet auf uns!“ 

So bleibt unser Gebet, dass Gott auch weiterhin seine 
Gemeinde in Wetaskiwin segnet, Menschen hinzufügt 
und durch seinen Geist belebt. Möge das Zeugnis der 
vergangenen 100 Jahre viele ermutigen, dem Herrn 
treu zu dienen, damit noch viele Generationen erfah-
ren: Gottes Treue währt von Geschlecht zu Geschlecht.

„Schmecket und sehet, wie freundlich der Herr ist. 
Wohl dem, der auf ihn traut!“ (Psalm 34,9).

Hermann Vogt

Gemeinsamer Chor der Gemeinden Wetaskiwin und Edmonton

Bruder Art Lange hat der Gemeinde in der
Zeit von 1969 bis 1972 gedient
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N A C H R U F

Justina Wiebe
Steinbach (CA)

„In deine Hände befehle ich meinen 
Geist; du hast mich erlöst, Herr, du 
treuer Gott.“ (Psalm 31,6)
 
Es hat dem großen Gott, dem Herrn 
über Leben und Tod, gefallen, sein Kind, 
Justina Wiebe, am 16. Juni 2025 zu sich 
in die obere Heimat zu rufen. Schwester 
Wiebe wurde am 28. August 1937 ih-
ren Eltern, Johan und Justina (Froese) 
Sawatsky, als älteste von 16 Kindern in 
Straßberg, Kolonie Menno in Paraguay 
geboren. Sie erreichte somit ein Alter 
von 87 Jahren.

Gott redete schon früh zu Justina, und 
mit 12 Jahren gab sie ihr Herz dem 
Heiland und war fortan bestrebt, ihm 
nach bestem Wissen zu dienen. Nach 
einigen Jahren ließ sie sich in Paraguay 
taufen. Am 24. Juli 1956 verehelichte 
sie sich mit Johan Wiebe, mit dem sie 
mehr als 50 Jahre Freud und Leid teilen 
durfte. Und ihr Leben war tatsächlich 
von Leiden gekennzeichnet. Justina war 
oft krank, doch der Herr half ihr immer 
wieder. Er schenkte ihnen zwei Söhne, 
doch eine Schwiegertochter, Anni, starb 
in jungen Jahren an Krebs. 

Danach wurde ihr älterer Sohn Her-
mann bei einem Verkehrsunfall schwer 
verletzt und starb kurze Zeit später. 
Im Jahr 2007 verstarb ihr Mann Johan, 
nachdem er unter einem Krebsleiden 
furchtbar gelitten hatte. Schwester Justi-
na fand immer wieder Trost in Gott. Ein 
Onkel hatte die Familie zur Gemeinde 

Gottes gebracht, und seit 2006 war sie 
hier in Steinbach ein Teil der Ortsge-
meinde.

Als sie nun schon viele Jahre Witwe war 
und gesundheitlich nicht mehr im Stan-
de war, allein zu bleiben, kam sie in den 
letzten Jahren in ein Pflegeheim, wo ihre 
Verwandten und Geschwister aus der 
Gemeinde sie treu besuchten. Immer 
wieder brachte sie zum Ausdruck, dass 
sie schon gerne daheim beim Herrn sein 
würde. Nun hat der Herr ihren Wunsch 
erfüllt und sie darf bei ihm ruhen.

Schwester Wiebe hinterlässt ihren Sohn 
Peter mit Ehefrau Marlene, sieben En-
kelkinder und sechs Urenkel, einen Bru-
der und fünf Schwestern sowie andere 
Verwandte und Bekannte. Auch wir als 
Ortsgemeinde nehmen Anteil an ihrem 
Abscheiden und freuen uns über ihre 
ewige Ruhe beim Herrn.

Ron Taron

Bruder Art Lange hat der Gemeinde in der
Zeit von 1969 bis 1972 gedient



Streue edlen Samen aus

Sag, Bruder, welchen Samen streuest du aus,
wenn du bei den Menschen trittst ein in ihr Haus?

Den Herrn sollst verherrlichen du allezeit,
die Wahrheit verkünden, wie er es gebeut.

Sag, Schwester, was redet nun die Zunge dein,
seitdem du bekennest, sie ihm ganz zu weih’n?

Oft findest du Seelen, die hören es gern,
wie kindlich du Jesus bekennest, den Herrn.

O denkt doch daran, was wir schuldig dem sind,
der uns aus Erbarmen erlöste von Sünd’!
Wir sollen ihn lieben, ihn preisen allein,

weil er unsre Herzen von Sünde wusch rein.

O streuet stets göttlichen Samen umher,
wo immer ihr seid, auf dem Land oder Meer,
die köstliche Wahrheit, die Seelen macht frei

von Sünden und Schmerzen, wie schlimm es auch sei.

So viele, sie gehen hinaus in die Welt
und sagen, sie streu’n edlen Samen ins Feld;

doch ach, welche Früchte muss später man seh’n –
ja, Früchte, womit sie nicht können besteh’n!

Die Zunge, wenn ganz sie dem Herrn ist geweiht,
wird Wahrheit und Lügen nicht reden zugleich. –

Von voller Erlösung in des Heilands Blut
wird reden sie stets als ihr köstlichstes Gut.

Der Heilige Geist lehrt uns alle nur eins:
Zu reden, zu zeugen durch Lob und durch Preis,

kennt nur eine Sprache und nur einen Ruhm,
die Menschen zu führen in sein Heiligtum.

Nicht unnütze Dinge uns reden lehrt er,
nicht lose Geschwätze, auch nicht falsche Lehr’, 

nur Einheit in Christus und Freiheit von Sünd’. –
Ja, liebliche Reden nur führt Gottes Kind.

W. Lohmann


